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Mit den alten Eidgenossen durchs Jahr 1965

Unsere Vorfahren, die alten Eidgenossen,
glaubten felsenfest an abergläubische
Sprüche und an Hexen. Im Aberglauben
sind viele heidnische Gedanken enthalten.
Der Aberglaube hat sich bis auf den heutigen

Tag erhalten. Es gibt zwar auf dieser
Welt Vorgänge und Erscheinungen, die
man mit natürlichen Mitteln nicht erklären

kann. Es geht hier aber nicht um solche

übernatürlichen Tatsachen, sondern
um echten Aberglauben. Aberglauben ist
Unsinn.

Wer glaubt heute noch an solche Sachen?

Wenn die Kirchenglocken läuten und ein
Hund heult, gibt es ein Unglück.

*
Weiße Flecken an den Fingernägeln
bedeuten ein langes Leben, weil das Holz
zum Sarg noch blüht.

*
Wer am Morgen niesen muß, hat tagsüber
Unglück. ^
Wenn dir am Morgen eine schwarze Katze
über den Weg läuft, hast du nachher
Verdruß. ^
Setzt sich eine Elster auf das Haus, dann
streiten die Leute in diesem Haus.

*
Wenn sich die Katze putzt, dann kommt
Besuch. ^
Man bekommt nie Kopfweh, wenn man
abgeschnittene Haare in einen Bach oder
Fluß wirft. ^
Kocht man ein Blatt aus der Bibel im
ersten Brei des Kindes, so wird es fromm.

*
Damit ein Kind nie Zahnweh bekommt,
muß die Mutter den ersten Zahn, der dem
Kind ausfällt, verschlucken.

*
Ein Bursche muß die Zunge einer Turteltaube

in den Mund nehmen und dann ein
Mädchen küssen. Das Mädchen muß ihn
dann lieben.

In der Weihnachtsnacht muß das Mädchen
ein Becken mit Wasser auf den Ofen stellen.

Wenn es zwischen 11 und 12 Uhr
hineinschaut, sieht es seinen zukünftigen
Mann im Wasser.

*
Hochzeitsleute müssen in der Kirche sehr
nahe beieinander stehen, sonst drängt sich
der Teufel zwischen sie.

*
Träume vom Samstag auf den Sonntag
gehen in Erfüllung.

*
Sonntagskinder (am Sonntag geboren)
können Geister sehen.

*
Der Mittwoch ist ein Unglückstag, weil er
kein «Tag» ist. Kinder, am Mittwoch
geboren, haben immer Unglück.

*
Wer im Wassermann geboren ist, wird einmal

ein Trinker.
*

Schneidet man das Haar im Zeichen der
Jungfrau, so bekommt man Läuse.

*
Wenn man sich am Karfreitag kämmt,
bekommt man keine Läuse.

*
Ist jemandem etwas gestohlen worden, so
muß man folgendes machen, damit man
das Gestohlene wieder erhält:
Man formt drei Ballen: einen aus Salz,
einen aus Butter und einen aus Brot. Diese
Ballen legt man ins Feuer und spricht:
«Ich lasse Salz, Schmalz und Brot in das

Feuer, daß es dir tut Schmerzen machen
so lange, bis du das Gestohlene tust, woher

du es genommen.»
*

Wer seine Warzen verschwinden lassen
will, muß eine neue Schnur nehmen und
soviel Knöpfe darin machen als er Warzen
hat. Diese Schnur muß man auf dem Friedhof

vergraben. Wenn die Schnur verfault,
verschwinden die Warzen. To-
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